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Plattenspieler ganz anders
■  Australisches Laufwerk, Berliner Tonarm

Nicht-mehr-so-geheim-Tipp
■  MC-Tonabnehmer von Charisma Audio

Gesamtkunstwerk
■  Verstärker und Lautsprecher von D’Agostino
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Und sie dreht sich doch

Nessie ist eine 
Plattenwaschmaschine 

vom Typ „Flächenabsauger“

Und zwar mal vorwärts, mal rückwärts, mal langsamer, mal schneller. 
Wie von Geisterhand gesteuert. Ein kleiner Exkurs in die Reinigungsbranche
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Mitspieler

·  Jede Menge alter Platten

Gegenspieler

Plattenwaschmaschine:
·  Clearaudio Double Matrix 

Professional

sogenannten Flächenabsauger. Das heißt, 
dass die Reinigungsfl üssigkeit, nachdem 
sie ihr hoffentlich segensreiches Werk be-
endet hat, über die ganze Plattenbreite 
abgesaugt wird. Das geschieht über einen 
Schlitz in einem Rohr, so dass es eigentlich 
„Liniensauger“ heißen müsste. Das andere 
gängige Prinzip ist der „Punktabsauger“, 
bei dem eine Düse mit einer Art „Tonarm“ 
über die Platte geführt wird und punktuell 
absaugt. Das dauert deutlich länger, funk-
tioniert aber auch sehr viel leiser.
Nessie sieht fast aus wie ein Plattenspieler. 
Sie hat einen Teller, auf den die zu reini-
gende Platte gelegt wird. Über das Label 
wird ein per Gummilippe abdichtendes 
Aufl agegewicht gestülpt. Dadurch wird 
verhindert, dass das Label nass wird.
Nessie verfügt über zwei schwenkbare 
Arme, die wechselweise zum Einsatz kom-
men. Zunächst wird der „Bürstenarm“ 
über die Platte geschwenkt und leicht he-
runtergedrückt, womit die 
Bürste auf der Platte auf-
liegt. So weit gibt’s das bei 
anderen Geräten auch, ab 
jetzt jedoch unterscheidet 
sich Nessie von anderen 
Konstruktionen: Als Näch-
stes drückt man den Knopf, 
das einzige Bedienelement 
an der Maschine. Der Tel-
ler setzt sich in Bewegung, 
durch Düsen im Bürsten-
arm wird vollautomatisch 
eine sinnvolle Menge Rei-
nigungsfl üssigkeit auf die 
Plattenoberfl äche aufgetra-
gen und mit der Bürste auf der Oberfl äche 
verteilt. Der Teller ändert dabei mehrmals 
die Drehrichtung, das Blinken der Be-
leuchtung im Taster signalisiert, dass die 
Automatik das Heft in der Hand hat. Nach 
ungefähr zwei Minuten hört das Blinken 
auf und signalisiert damit, dass die Schei-
be jetzt langsam sauber sein sollte. Wenn 
Sie der Maschine glauben, heben Sie den 
Bürstenarm leicht an und schwenken ihn 
zurück. Der Teller stoppt, Sie schwenken 
den Absaugarm über die Platte, drücken 
ihn leicht auf die Plattenoberfl äche. Auto-
matisch setzt sich der Teller in Bewegung 
und die Absaugturbine startet. Wiederum 
wechselt der Teller die Drehrichtung, nach 
rund 30 Sekunden schaltet die Saugturbine 
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Plattenwaschmaschinen sind was Tolles. 
Diese Gerätegattung ist so exotisch, 

dass man mit dem Satz: „Ich habe eine 
Plattenwaschmaschine im Wohnzimmer 
stehen“ noch richtig sparsame Blicke, un-
gläubiges Staunen und dumme Sprüche 
aus dem Hause: „Ach? Eine Plattenwasch-
maschine hast du, aber deine Klamotten 
wäscht immer noch Mama?“ ernten kann. 
Mit Plattenspielern geht so was ja nun 
nicht mehr, die sind ja schon wieder Main-
stream.
Vinyl bedarf der Pfl ege. Jede Platte muss 
von Zeit zu Zeit gründlich gereinigt wer-
den, egal wie pfl eglich man sie behandelt. 
Nagelneue Platten sehen in vielen Fällen 
auch erst nach einer gründlichen Wäsche 
nagelneu aus – keine Ahnung, was für 
Rückstände die Presswerkzeuge immer 
wieder auf der frisch gebackenen Oberfl ä-
che hinterlassen. Auch sehr beliebt: Viele 
winzige Papierschnitzel aus dem neuen In-
nencover, die natürlich elektrostatisch qua-
si unlösbar mit der Platte verbunden sind. 
Gar nicht zu reden von der wunderbaren 
Welt der Gebrauchtplatten. Gepfl egte Bör-
senware geht ja meist noch, aber wer sich 
hier und da mal auf dem Flohmarkt ein-
deckt, der entdeckt die spannendsten Abla-
gerungen auf dem Vinyl.
Kurz gesagt: Der Dreck muss weg, und auf 
die Dauer geht das nicht ohne eine ent-
sprechende Waschmaschine. Davon gibt’s 
mittlerweile eine ganze Reihe am Markt; 
der jüngste Beitrag zum Thema stammt 
aus Hamburg und kommt von „Draabe 
Analogue Audio Technologies“. Firmen-
gründer Uwe Draabe ist ein umtriebiger 
Mann mit viel internationaler Erfahrung 
in der Industrietechnik und seit einiger 
Zeit auch Besitzer eines Vinyl-Mailorder-
Services.  Der Bogen vom Plattenversen-
der zur eigenen Waschmaschine ist kein 
schwierig zu schlagender, und so hat der 
Mann Nägel mit Köpfen gemacht und 
eine eigene Maschine auf Kiel gelegt. Sie 
heißt „Nessie Vinylmaster“, kostet 1.890 
Euro und unterscheidet sich auf den ersten 
Blick nur wenig von diversen Konstrukti-
onen des Mitbewerbs. Der Teufel allerdings 
steckt wie immer im Detail.
Nessie – der Name hat übrigens keinen 
tiefergehenden Hintergrund und wurde 
gewählt, weil er leicht zu merken ist und 
freundlich klingt – gehört zur Gilde der 

Blick in die Gerätefertigung: Hier 
erkennt man die dicken Einlagen 
aus Basotect zur Geräuschdämmung 
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Nessie funktioniert auch ohne Automatik. 
Das ist beim Reinigen von Singles oder10"-
Platten wichtig, da kann man den Bürsten-
arm nämlich nicht benutzen. Dann muss 
man die Waschfl üssigkeit mit einer Spritze 
oder Ähnlichem auftragen und mit einer 
Handbürste (liegt bei) verteilen. Die Ma-
schine merkt, wenn der Bürstenarm in der 
Ruheposition steht, der Tellerantrieb und 
die Absaugung funktionieren dann trotz-
dem.
Diese Art der Steuerung ist clever und man 
merkt, dass hier eine Menge Zeit und Ge-
hirnschmalz investiert wurden. Sauber 
macht Nessie nicht mehr und nicht we-
niger als die Mitbewerberprodukte auch, 
aber ein bisschen komfortabler.

Nessie Vinylmaster
· Preis 1.890 Euro
· Vertrieb Draabe Technologies, Hamburg
· Internet www.vinyl-master.de
· Garantie 10 Jahre
· B x H x T 400 x 170 x 330 mm
· Gewicht 9 kg

Unterm Strich …
» Ausgezeichnet funktionierende Waschma-

schine mit clever automatisiertem 
Bedienkonzept. Die Reinigungs-
leistung ist zudem ohne Fehl und 
Tadel.

Der Schlauch transportiert 
Waschflüssigkeit zu den 

Düsen im Bürstenarm

Unten auf dem Bild erkennt man die 
Absaugturbine, oben die Steuerelektronik

Der Absaugarm hält über zwei 
regelmäßig auszutauschende 

Filzstreifen Abstand zur Platte 

ab. Nächste Besonderheit: Der Teller dreht 
noch ein Stück weiter, bis die Turbine 
sicher zum Stillstand gekommen ist. Bevor 
sie das tut, lupfen Sie den Absaugarm an. 
Dadurch vermeidet man Schmutzränder 
auf der Platte an der Stelle, wo der Saug-
arm bei stehender Platte aufl iegt. Schwen-
ken den Arm zurück, und die Platte ist fer-
tig gereinigt. Dieses Procedere ist extrem 
simpel, vermeidet Unsicherheiten ob der 
Dauer des Wasch- und des Absaugvor-
gangs, schützt vor Fehldosierungen des 
Reinigunsgmittels und funktioniert für 
normal verschmutzte Platten ziemlich gut. 
Das Besondere an der Automatik ist, dass 
man sie jederzeit außer Kraft setzen kann 
(außer bei der Absaugdauer, da hält der 
Hersteller eine Eingriffsmöglichkeit nicht 
für sinnvoll) und zum Beispiel die Auf-
tragsdauer der Waschmittelpumpe durch 
simples Betätigen des Tasters verlängern 
kann. Das ist zum Beispiel ganz am Anfang 
eines „Waschtages“ wichtig, wenn noch 
keine Flüssigkeit im Leitungssystem steht.
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Probleme mit statischer Aufl adung haben 
die gewaschenen Platten nicht, die antista-
tische Tellermatte ist über den Mitteldorn 
geerdet. Probleme im praktischen Betrieb 
habe ich keine ernsthaften gefunden, die 
Maschine macht ihren Job ausgezeichnet. 
Sie schafft auch vor Jahren eingetrocknete 
Nassabspielfl üssigkeit mit drei Automatik-
Waschgängen rückstandsfrei, einen besse-
ren Test der Reinigungsleistung gibt’s fast 
nicht. Für die Entleerung des „Brauch-
wassertanks“ hat auch Draabe noch keine 
schönere Lösung gefunden als seine Mitbe-
werber: Ein Gummischlauch hängt unten 
aus der Maschine heraus; wenn sich dort 
Flüsssigkeit sammelt, sollte man den mit 
einer Klammer verschlossenen Schlauch 
öffnen und die Rückstände ablassen. Das 
funktioniert, aber da gibt‘s bestimmt noch 
was Besseres – da fi nden Sie doch was, Herr 
Draabe?

Holger Barske

Der Acrylteller stünde auch einem 
Plattenspieler gut zu Gesicht

Unter dem Deckel ist der kräftige Getriebe-
motor als Antrieb für den Teller montiert

Die Maschine steckt in einem stabilen 
Acrylgehäuse und ist gut geräuschge-
dämmt. Der Absaugvorgang stört auch 
nachts niemanden ernsthaft, der im Ne-
benraum schläft. Die Drehzahl der Ab-
saugturbine wird übrigens der Lastsitu-
ation nachgeführt, auch das ist clever. 


